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w er meine G ans gestohlen hat, der ist ein Dieb — oder 
den G oethischen V ers: nu r w e r  die Sehnsucht kennt, 
weiß, w as ich leide — zu verwandeln in : d e r je n ig e ,  
w elcher Pech angreift — d e r je n ig e ,  w elcher meine 
G ans gestohlen hat -  nu r d e r je n ig e ,  w elcher die 
Sehnsucht kennt usw.

Leider liegt hier einmal der Fall vor, daß eine Er- 
scheinung der Papiersprache sogar in  die lebendige Sprache 
eingedrungen ist, w as gewiß selten geschieht. Akten- 
menschen und G ewohnheitsredner bringen es fertig, in 
Sitzungen und Verhandlungen in  einer Stunde dreißig- 
mal d e r je n ig e ,  w elcher zu sagen. Selbst in  der 
Unterhaltung der „G ebildeten" kann m ans hören; sie 
haben es eben gar zu oft in ihrer Zeitung gelesen. Aber 
die lebendige Sprache des Volks kennt es nicht: wenn 
es der M ann  aus dem Volke in den M und nim m t, so 
tut er es höchstens, um sich darüber lustig zu machen, 
er spricht es gleichsam mit G änsefü ßchen. Also du bist 
d e r je n ig e ,  w elcher?  fragt er höhnisch — n a  warte, 
Bursche! Oder er sagt: fällt m ir gar nicht ein; wenn 
ein Unglück passiert, dann bin ich d e r je n ig e ,  w elcher 
(nämlich: blechen muß), und zitiert damit gleichsam das 
G esetzbuch oder die P olizeiverordnungen, worin er die 
beiden Papierwörter auf jeder Seite gelesen hat.

Jener, jene, jenes
Der Österreicher braucht statt d e r je n ig e  v or Relativ-

sätzen, namentlich aber vor einem abhängigen G enitiv 
je n e r ;  er schreibt: diese Vorlesungen haben n u r einen 
bedingten W ert für je n e n , der selber Einsicht genug 
hat, Dichterwerke ohne Beihilfe zn verstehen. D as halten 
manche deutsche Schriftsteller jetzt offenbar für eine be- 
sondre Schönheit und machen es mit. I n  gutem Schrift- 
deutsch wird aber je n e r  nur in die Ferne weisend ge- 
braucht, mit einem bald stärkern, bald schwächerer rheto-
rischen B eigeschm ack: w e n n  ich a n  j e n e  s c h ö n e  Z e i t  
zu rückdenke u sw .

G anz unausstehlich für norddeutsche Ohren ist das 
österreichische je n e r  vor einem abhängigen G enitiv, z. B .:
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der Orden der Dominikaner und jener der Franziskaner
— wir hoffen, daß sich die Ausstellung ebenso erfolgreich 
erweisen werde, wie j ene von 1873 -  obgleich die Ge-
samtzahl ihrer Kräfte je n e r  des Feindes bedeutend nach- 
stand — ein Ecce homo trägt das Monogramm Ludwig
Krugs, eine M adonna je n e s  des M arcantonio R aimondi 
— so auffallend erschien dem Tacitus die Art des deutschen 
Anbaues gegenüber j e n e r  der romanischen Völker — 
größere Gebäude, wie Kirchen und Sem inare, dürfen für 
die Gesellschaft J esu  nu r mit E rlaubnis des Generals, 
kleinere mit je n e r  des P ro vinzials errichtet werden — 
unter den Dienstkrankheiten der B ahnbeamten nehmen 
je n e  der Verdauungsorgane den breitesten R aum  ein usw. 
I n  allen diesen Fällen wurde die deutsche Am ts- und 
Zeitungssprache d e r je n ig e  setzen. Die gute Schrift- 
sprache aber kennt vor solchen Genitiven nur das determi- 
native Fürw ort d e r ,  d ie , d a s :  die Leistungen der 
Fabriken stehen gegen die  des Handwerks zurück.

Zur Kasuslehre. I ch versichere dir oder dich?
Verhältnismäßig wenig Verstöße werden gegen die 

Regeln der Kasuslehre begangen; im allgemeinen herrscht 
eine erfreuliche Sicherheit darüber, welchen Kasus ein
Zeitwort oder ein Eigenschaftswort zu sich zu nehmen 
hat. Bei einer kleinen Anzahl von Zeitwörtern schwankt
aber doch der Sprachgebrauch: mancher verbindet sie mit 
dem D ativ , mancher mit dem Akkusativ. E s sind das 
namentlich die Zeitwörter h e iß e n , l a ssen , le h re n ,  
a n g e h e n , d ü n k e n , kosten und n a ch ah m en. 

 M it der berüchtigten Berliner Verwechslung von 
m ir  und mich hat dieses Schwanken nichts zu tun, 
sondern es hängt meist damit zusammen, daß in den 
Begriff dieser Verba sinnverwandte Zeitwörter hinein- 
spielen, die teils mit dem Dativ, teils mit dem Akkusativ 
verbunden werden. Aber nu r in  den seltensten Fällen 
hat das Schwanken eine Berechtigung. Bei nachah m en  
handelt sichs eigentlich nicht um ein Schwanken, sondern 
um zwei verschiedne Bedeutungen des Wortes: es ist ein 
großer Unterschied, ob man sagt: ich ahme dich nach,


